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Beil unten eee Se. Durchlaucht der 


Braun ſchwe 


* ’ a 

m nach Breslau, und der Kammerherr, esſeiti⸗ 
ge außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am Königl. Großbritanniſchen Hofe, Frei⸗ 
herr von Maltzahn, nach dem Meckleuburgiſchen 
von hier abgegangen. e 

Der Königl. Großbritanniſche Kabinetskourier 
Ridgeway iſt von St. Petersburg hier ange⸗ 
ommen. 

Breslau den 29. Oktober. Am heutigen Tage 
wurde das durch den Hirtenbrief Sr. Fuͤrſtbiſchoͤfl. 
Gnaden, des Fuͤrſtbiſchos Emanuel von Schi⸗ 
monsky von Breslau verkündigte Jubiläum der 
Römiſchkatholiſchen Kirche auch in dem Breslauer 
Bisthume feierlichſt erbffnet durch Predigt und Hoch⸗ 
amt und darauf folgende Prozeſſion, welche von 
der Kathedralkirche aus beginnend, die Pfarrkirche 
zu u. l. Frauen auf dem Sande, die Kirchen zu St. 


Petrus und Paalus und die Pfarrkirche zum heil. 


Kreuze betend beſuchte, und dann wieder in die Ka⸗ 
thedrale zuruck kehrte. Außer dem ſämmtlichen ka⸗ 
tholiſchen Klerus, dem S. F. G. folgte, nahmen 
auch mehrere Schulen an dieſem Bitkgange Theil. 


Zugleich wurden mit dem heutigen Tage die vier h. 
Stationen in der Kathedralkirche zum h. Jiu 
und in den Pfirrkirchen zu u. I. Frauen auf 


— [SS 


A 


Ruß lan d. 

St. Petersburg den 27. Oktober. Der aufs 
ſerordentliche paͤpſtliche Geſandte, Cardinal Ber⸗ 
netti, hatte am 22. d. M. die Ehre, zur Abſchieds⸗ 
Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer, zugelaſſen zu 
werden. 


Darauf hatte der Fürft Hohenlohe⸗ Kirchberg, 


außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter 
Miniſter Sr. Majeftät des Koͤnigs von Würtem⸗ 
berg, die Ehre, Sr. Majeftät dem Kaifer die In 
fignien der Wuͤrtembergiſchen Orden abſeiten ſeines 
Souverains zu ichen. . 

Geſtern in 20 wurde das Geburtsfeſt 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtaͤt der Frau Kaiſerin Mar. 
ria Feodorowna in fammtlichen Kirchen hieſiger 
Reſidenz mit gehdrigem Gottesdienſte gefeiert. 

Se. Majeſt 


— 


bee Saudke zum 3 und zum heil. — 


t der Kaifer hat geruhet, folgenden 


— 
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Preuß. Offizieren, um ihnen einen Beweis Seines 
beſonderen Wohlwollens zu geben, nachfolgende 
Orden zu ertheilen: dem Adjudanten Sr. Maj. des 
Kdͤnigs von Preußen, Capitain von Thümen, den 
St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe mit brillautenen 
Juſignien; deuſelben Orden ohne Brillanten dem 
Tapitain Prinzen Radziwill; den St. Wladimir⸗ 
Orden ter Klaſſe dem Capitain von Froreich, Ad⸗ 
judanten Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Carl von 
Preußen, und dem Grafen Roͤdern, Kammerherr 
Sr. Maj. des Königs von Preußen. 
Mit der Krone über den Häuptern des geliebten 
Kaiſerlichen Paares iſt zugleich ein Glanz der Freu⸗ 
de über das weite Land aufgegangen, und in einer 
Reihe von Feſttagen wetteifern die treuen Städte 
durch Feierlichkeiten und Wohlthaten, durch An⸗ 
dacht und Frohſiun das ſegenvolle Ereigniß für Ge: 
— und Zukunft herzerhebend und unvergeß⸗ 
lich zu machen. — Am 1 


3 9. dieſes wurde ein neues 
Kriegsschiff „Alexander Newsky“ zu Okhta vom 
Stapel gelaſſen. 

Odeſſa den 15. Oktober. Die ton den Tuͤrki⸗ 
wen Commiſſarien in Akjerman angenommene Zus 
ſatz⸗Convention zum Buchareſter Fueden, zu deren 
beiderſeitigen Ratifikation ein Termin von 4 Wochen 
anberaumt iſt, beſteht eigentlich aus acht Artikeln, 
welche die oftmals erwähnten Ruſſiſchen Propoſi⸗ 
tionen insgeſammt umſchließen. Sie ſtipulirt un⸗ 
ter anderm volle Freiheit der Schifffahrt auf dem 
ſchwarzen Meere für die Ruſſiſche Flagge, Errich⸗ 
tung eines Divans in den Fürſtenthümern Moldau 
und Wallachei, und Wieder⸗Waͤhlbarkeit der Hoſpo⸗ 
dare nach Ablauf ihrer fiebenjährigen Regierungs⸗ 
verwaltung; Herſtellung der Privilegien Servieus, 
und Räumung dieſer Provinzen durch die Ottoman⸗ 
niſchen Truppen (mit Ausnahme der Feſtungen), 
und ſetzt endlich feſt, daß die Privat⸗Reklamationen 
der Moſiſchen Unterthanen durch eine gemiſchte Com⸗ 
miſſion liquidirt, und die Zahlungen an den Ruſſi⸗ 
ſchen Geſchäftsträger in Konſtantinopel geleiſtet 
werden ſollen. 

Sobald im diesſeitigen Hauptquartiere aus Akjer⸗ 
man die Nachricht eintraf, daß die Tuͤrkiſchen Com⸗ 
miffarien die ihnen vorgelegte Convention additio- 
nelle zum Buchareſter Frieden unterzeichnet hätten, 
zogen ſich die bis an die aͤußerſte Gränze vorgerückten 
Truppen in ihre entfernteren Kantonnirungen zurück. 
Man darf als ſicher vorausſetzen, daß unſer Kaiſer 
dieſe Konvention unverzüglich ratifiziren wird. In 
Konſtantinopel könnten ſich aber wieder momentane 


Anftände dagegen zeigen. Der Mufti mu nfs 
lich jeden Friedensvertrag mit 3 —— 
und dieſer wird nur ertheilt, nachdem große außer⸗ 
ordentliche Divansverſammlungen über den Gegen⸗ 
ſtand abgehalten worden. So wahrſcheinlich es da⸗ 
her auch unter den jetzigen Umftänden ift, daß ſich 
der Divan für die Ratifikation erklaͤren wird, fo 
haͤngt dieſelbe doch in letzter Inſtanz von dem Mufti 
ab. Allein dieſer wird am Eude, da die Ruͤſtungen 
der Pforte ſo zu ſagen noch in der Kindheit ſind 
gleich dem Sultan, ſich in die Umſtände fuͤgen. Sie 
aber nun endlich die Ratifikation erfolgt, fo wird 
die ſchon vom Brittiſchen Botſchafter, Sir Strat⸗ 
ford Canning, indirekt zu Konſtantinopel angeregte 
Griechiſche Frage, welche mehrere große Mächte bei 
den Petersburger Konferenzen felbft für eine Euros 
päifche erklärten, aufs Tapet kommen, und neue 
Verlegenheiten herbei ziehen. Einige meinen ſcherz⸗ 
weiſe, auf dieſe Art würden die Türken endlich mit 
lauter Ultimatums friedlich aus Europa hinaudges 
drängt werden. Andere wollen den Ausgang aus 
dem Labyrinthe noch nicht ſo nahe erblicken. 
Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 31. Oktober. Die heutige Wiener Zei⸗ 
tung meldet: Am 29. Oktober, Abends 6 Uhr, 
fand hier in der Allerhöchften Gegenwart Sr Maj. 
des Kaiſers die Feierlichkeit des Ebeverſprechens aa 
Sofantin Donna Maria da Gloria, Königin von 
Portugal und Algarbien, mit Sr. Koͤnigl. Hoheit 
dem Jufanten Don Miguel Statt. Die Stelle Ih: 
rer Maj. der Königin Maria II. vertrat der eigens 
hiezu mit Procura verſehene Koͤnigl. Portugieſiſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter bei Sr. K. K. apoſtol. Majeſtaͤt, Baron von 
Villa⸗Secca. Als erbetene Zeugen unterfertigten 
die Verlobungs⸗Akte JJ. KK. HH. die Erzherzoge 
Kronprinz, Franz Carl, Carl und Joſeph, der 
Haube, Hof⸗ und Staatskanzler, Fürft von Met⸗ 


ternich, und der Vicomte de Rezende, außerordent⸗ 


licher Geſandter und bevollmaͤchtigter Miniſte 

Maj. des Kaiſers von Braſilien am K. K. Hofe G 
genwartig bei der Ceremonie waren: der Fuͤrſt von 
Trauttmansdorff, erſter Oberſthofmeiſter; der Graf 
von Czernin, Oberſtkaͤmmerer, und der Päpftliche 
Internuntius Monſgr. Oſtini. Die Stelle des Kö⸗ 
nigl. Portug. Sekretairs verſah der Legations⸗Se⸗ 
kretair der Königl. Portug. Geſandtſchaft, Ritter v. 
Camara; jene des Protokollfuͤhrers der K. K. wirkl. 
un und geheime Staats⸗Offizial, Freiherr v. 

N. 
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Der Oeſtr. Beobachter enthält folgende durch auſ⸗ 
ſerordentliche Gelegenheit aus Konstantinopel vom 
10. Oktober eingegangene Nachrichten: „Ein von 
den Ruſſiſchen Bevollmächtigten in Akjermann an 
den Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſchaftsträger Hru. von 
Minciafi am 8. Oktober abgefertigter Kourier hat 
vorgeſtern die Nachricht von der am o. d. M. erfolg⸗ 
ten Unterzeichnung der von Rußland vorgeſchlage⸗ 
nen Conventionen hieher üͤberbrocht. Hr. v. Min⸗ 
ciaki ſchickte geſtern feinen Dolmetſch zum Reis⸗Ef⸗ 
fendi, um ihm dieſe Nachricht mitzutheilen; der 
Türkiſche Miniſter dankte für dieſe Mittheilung, und 
äußerte feine Zufriedenheit, daß dadurch die Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens zwiſchen beiden Reichen nun⸗ 
mehr vollſtaͤndig geſichert ſei. Die Turkiſchen Kou⸗ 
riere, welche dieſe Nachricht uͤberbringen, (die ih⸗ 
ren Weg über Jaſſy und Siliſtria genommen haben) 

erden ſtündlich bier erwartet. — Die Werbungen 
für die regulairen Truppen, und die Uebungen der⸗ 
ſelben in Gegenwart des Großweziers, des Seras⸗ 
kiers, und ſehr oft ſelbſt des Sultans, werden ohne 
Unterlaß fortgeſetzt. Am 30. v. M. wurde ein gro⸗ 
ßes Mandver auf der Ebene von Kıatbana, und am 

18. d. M. ein gleiches auf der Wieſe bei Bujukdere 
vor dem Großherrn ausgefuhrt, welcher nach been⸗ 
digtem Exercitium die Mannſchaft vor ſeinem Zelte 
vorbei defiliren, und jedem Manne eine Gratifikation 


von zwölf Miaſtern verabreichen ließ. — Die bedeu⸗ 
tende Vermehrung der Auslagen, welche der Unter- 


halt der neuen Truppen verurſacht, hat die Regie⸗ 
rung gendtbiget, zur Beſtreitung derſelben neue 
Hüͤlfsquellen aufzufinden. Zu dieſem Ende ſind 
kürzlich ſammtliche Kaufbuden in der Stadt mit 
einer täglichen Abgabe von 5, 10 und 15 Para, nach 
Maaßgabe der Größe, Lage und Beſtimmung ders 
ſelben, belegt, und ein eigenes Bureau, unfer Auf⸗ 
ſicht des Niſam Agaſſi, zur Einſammlung und Vers 
waltung dieſer, ausſchließlich für den Unterhalt der 
regulairen Truppen beſtimmten, Einkünfte errich⸗ 
tet worden. Eine andere am 30, d. Mt, bekaunt 
gemachte Verordnung erneuert das ſchon fruͤher be⸗ 

andene Verbot für die Raaja's (nicht mohameda⸗ 
niſchen Untertbauen), ſich in lichte Farben zu klei⸗ 
den, gelbe Pantoffeln zu tragen, und jene Unter⸗ 
ſcheidungs⸗Zeichen ſich beizulegen, welche blos den 
Mufelmannern vorbehalten ſind. — Am 7. d. M. 
wurde der Griechiſche Patriarch Ehryſauthos, ge⸗ 

en deſſen Benehmen und unziemliche Lebensweiſe 
ſch vielfältige Klagen erhoben batten, abgefeht, 


nach Cypern verwiefen, Der 


und, wie es heißt, 


von dem Griechiſchen hohen Elerus zu fein 5 
folger erwählte vormalige Biſchoß 9 
Ahas Angelos, iſt von der Pforte in dieſer Würde 
anerkannt, bejtätiget und am 8. d. M. bei der Pforte 
mit dem gewöhnlichen Kaftan bekleidet — — 
Der vor einiger Zeit hier angelangte Perſiſche Agent 
Daud Chan, ein Armenier, welcher ſchon rüber 
mit einer diplomatiſchen Sendung nach Frankreich 
beauftragt worden war, hat am 28. v. M. den Mie 
niſtern der Pforte ſeinen Beſuch abgeſtattet. Am 
4. d. M. iſt ein Abgeſandter des Beherrſchers von 
Buchara, als Ueberbringer von Geſchenken für den 
Großherrn, hier eingetroffen; demſelben ward am 
folgenden Tage ein koſtbarer Pelz überſchickt, mit 
welchem bekleidet er am 6. d. Mts., in Begleitun 
ſeines, aus ſechs Buchariſchen vornehmen Neifene 
den und einer zahlreichen Dienerſchaft beſtehenden 
Gefolges, den Miniſtern der Pforte einen Beſuch 
abſtattete. Er geht nach Mekka und wüͤnſchte vor 
dem Autritt feiner Pilgerfahrt dem Sultan, als 
Chalifen, ſeine Ehrfurcht zu bezeigen. — Aus Mo⸗ 
rea und dem Archipel find wegen der anhaltenden 
Nordwinde keine Nachrichten hier angelangt. Von 
der, von den Griechen mit fo vieler Ungeduld erwar⸗ 
teten Expedition des Lord Cochrane, war bisher 
nur ein Oampfſchiff, Perſeverance, Capitain Has 
fings, in Nopoll di Romania angekommen. Lord 
Cochrane ſelolt ſoll, nac mehreren, uͤber Smyrna 
bier eingetroffenen Nadrichten, auf Befehl der Eng⸗ 
liſchen Regierung in Malta angehalten worden ſeyn 
Man verſichert, Hr. Stratford⸗Canning habe Se 
Reis Effendi dieſelde Anzeige machen laſſen, worauf 
dieſer Munſter erwiedert habe, er ſei ſtets 1 t 
geweſen, daß die Engliſche Regierung bei den ah 
ſchen ihr und der Pforte obwaltenden Freundſchafts⸗ 
Verhaͤltulſſen alle in ihrer Macht ſtehenden Mittel 
aufbieten werde, um ihre Unterthanen abzuhalten 
auf ihre eigene Hand feindſelige Unternehmungen 
gegen einen Staat, mit welchem England in Frie⸗ 
den ſtebt, auszuführen. ?) — Die Flotte des Kae 
pudan Paſcha war nach den letzten in der Mitte des 
Septembers der Griechiſchen Eskadre gelieferten 
für fie vortheilhaften Gefechten in den Gewäffern 
— 3% \ 


e) Obige Nachricht, daß Lord ane f > 
angehalten worden ſei, muß ae as 
beruhen, da derſelbe, Nachrichten aus Marfeille 
zufolge, am 13. Oktober auf der dortigen 
angekommen, auch nach ſeinem Erſcheinen in den 
Gewaſſern don Malta, ſich wiederpolt an der Hr 
zilianiſchen Kuͤſte gezeigt hatte. 
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von Tenedos eingetroffen, und foll Befehl erhalten 
haben, nach bes unte zurückzukehren, nach⸗ 
dem ſie den ganzen vorigen Winter hindurch die See 
gehalten und mehrere Schiffe ſtarker Ausbeſſerun⸗ 
gen bedürfen. Die Griechiſche Eskadre hat ſich, feit 
jenen Gefechten, nicht weiter gezeigt; doch verlau⸗ 
tet, daß ſechs Spezziotiſche Schiffe ſich von ſelber 
getrennt haben, um das eintraͤglichere Seeraͤuber⸗ 
Handwerk gegen die fremden Handelsschiffe zu trei⸗ 
den. — Das Peſtübel hat in den letzten vierzehn 
8 ſehr merklich abgenommen. 
ee Deutidland. 
Vom Main den 31. Oktober. Das Amtsblatt 
des Regierungs⸗ Bezirks Münſter enthalt den Plan 
einer Anleihe zur Vollendung der Schiſfbarmachung 
der Lippe. Se. Majeftät der Kdaig ER dieſem 
Unternehmen im Jahre 1819 217,879. 198 an⸗ 
gewieſen, wofür unter andern ſieben 1 an⸗ 
gelegt wurden. Die Schiffahrtsgefaälle ee letz⸗ 
ten Jahren betrugen ſchon im Durch itt 9664 
er. Noch anzulegen ſind fünf Schleuſen, wo⸗ 

zu ein Koſtenaufwand von iaotauſend Thaleru ver⸗ 
uu ſchlagt iſt, und dieſer ſoll durch eine Anleihe zu 42 
poet. herbeigeſchafft werden. In 21 Jahren wird 
die Anleihe durch jaͤhrliche Auszahlung einiger Schuld⸗ 
ſcheine getilgt; auch wird jede balbjährige Kündigung 
befriedigt. Im Ganzen werden 500 Schuldbriefe 
von 30 bis 1000 Thaler ausgefertigt, datirt vom 

Oktober d. J. a . 

e iſt die Weinleſe fo reichlich ausge⸗ 
fallen, daß mehrere Beſitzer Moſt verzapfen, was 
ſonſt nie der Fall war. Dieſes neue Unternehmen 


bat aber auch ſchon ſo viel Beifall gefunden, daß 


irthe es zur Spekulation machen, und Trau⸗ 
33 nicht beleſenen Orten auf dem Stock 
kaufen, nach Frankfurt führen, und nach der Kelte⸗ 
rung als Moſt verzapfen. Da die Trauben ſchlech⸗ 
tee Lagen zwar einen ſauern Wein, aber doch im⸗ 
mer füßen Moſt geben, fo möchte das Moſtverza⸗ 
pfen wobl ein ſicheres Mittel ſeyn, auch von ſchlech⸗ 
ten Weinlägern einen fo hohen Ertrag als von gu? 

> erlangen. 

vn. dem Landtage des Großberzogthums Heſſen 
ſprach ſich ein Abgeordneter über den kirchlichen Zus 
ſtand des Landes auf folgende Weiſe aus: „Die 
Sonntags ſeier liegt an manchen Orten größtenrheild 


darnieder; dem offentlichen Gottes dienſt fehlt erhe⸗ 9 


ade Würde; die kirchlichen Gebäude find, beſon⸗ 
N . dem Lande, oft in dem traurigſten Zuſtan⸗ 
de, beleidigen jeden gebildeten Geſchmack, ſind der 


Geſundheit gefährlich, oder drohen wohl gar den 


Einſturz. Ein Theil der Geiſtlichkeit iſt nicht, was 


er ſeyn ſollte, indem bald gründliche wiſſenſchaftliche 
Bildung, bald der Glaube der Vater, bald morali⸗ 
ſche Unbeſcholtenheit, bald redneriſches Talent fehlt, 
und viele der beſſeren Geiſtlichen, unter welchen ich 
auch hoͤchſt wuͤrdige Männer kenne, ſeufzen 
hierüber, oder auch unter druckenden Nahrungsſore 
gen, und ſehen ſich durch andere unangenehme Ver⸗ 
haͤltniſſe, beſonders durch die nachtheiligen Berüh⸗ 
rungen, in welche ſie durch die Art ihrer Beſoldun⸗ 
gen mit ihren Gemeindegliedern verſetzt werden, in 
ſegenvoller Wirkſamkeit gehemmt. Es wäre daher 
zu wünſchen, daß die Staatsregierung in ihrer Weis⸗ 
heit und Liebe für das öffentliche Wohl, Vorkehrun⸗ 
gen treffen möchte, deu chriſtlichen Glauben zu be⸗ 
fordern, den kirchlichen Zuſtand des Landes zu ver⸗ 
beſſern und die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der 
Veredlung, der würdigen Stellung und der geſegne⸗ 
ten Wirkſamkeit des geiſt ichen Standes, ſowohl in 
der katholiſchen als in der proteſtantiſchen Kirche im 
Wege ſteben.“ 


Aus Frankfurt wird unterm 25. Oktober folgen⸗ 


des gemeldet: „In unferer ganzen Gegend wie im 
Rheingau wird ſeit acht Tagen bei dem herrlichſten 
Wetter geberbſtet. Fällt die Qualität des neuen 
Weines nicht fo aus, wie die lange angehaltene 
Hitze des Sommers haͤtte erwarten laſſen, ſo iſt 
doch die Quantität deſto erfreulicher. Die Brod⸗ 
preiſe hier und in der ganzen Gegend bis nach Fran⸗ 
fen und Schwaben und Baiern hinein find noch im⸗ 
mer die niedrigſten, welche man je hatte. Es iſt 
ohne Beiſpiel, daß hier in loco feit einem Jahre 
die pollzelliche Taxe des Backerbrodes (12 Kr. für 
6 Pfd.) nicht einmal ſich geändert hat, während 
früber ſelten ein Monat ohne Veränderung blieb.“ 

Wie es im Staatspapier⸗Handel in Frankfurt 
geht, — bemerkt der Alt. Merc., — darüber bes 
richtet bis zum Ekel der Correſpondent in der Augs⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung. Hier begreift man 
nicht, wie dieſe ſich ewig wiederholenden Artikel 
noch Leſer finden; ein einfacher Courszettel würde 
in den meiſten Fallen den Stand des Geldmarkts 
eben ſo gut bezeichnen. 

Mainz den 23. Oktober. Die Weinleſe, vom 
ſchoͤnſten Wetter begleitet, hat nun faſt überall be⸗ 
onnen. Man rechnet auf eine mittlere Qualität, 
allein die Quantität des einzuthuenden Weines übers 
trifft ale Erwartungen. Ein Stückfaß, das noch 
vor acht Tagen für 20 bis 22 Gulden verkauft wur⸗ 
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de, gilt jetzt 30 bis 32. An manchen Orten giebt 
man ſo viel Wein, als in ein Faß geht, für zwei 
ſolcher leeren Faͤſſer. Ohne die vaͤterliche Fuͤrſorge 
der Regierung, die den Winzern noch bei Zeiten 
einen Kredit eroͤffnet hat, würden ſich dieſelben in 
einer großen Verlegenheit befinden, und den Wu⸗ 
cherern in die Haͤnde fallen. Durch eine weiſe Maaß⸗ 
regel konnen oft dem Volke Hunderttauſende erſpart 
werden. — In Ruͤdesheim beginnt die Weinleſe 
erſt den 26. d. und auf dem Johannisberg wird fie 
noch weiter hinausgeſetzt. Man kann das ſpäte 
Leſen nicht genug anempfehlen. Der Verluſt, der 
durch das Abfallen einiger Beeren entſteht, wird 
zehnfach durch die größere Güte des Weins erſetzt. 
— Die Fruchtverſendungen nach Holland beginnen 
ziemlich bedeutend zu werden; vom 1. bis zum 20. 
d. find etwa 32,000 Zentner von hier abgegangen. 
Die Furcht, daß durch die Ausfuhr Mangel ent⸗ 
ſtehen möchte, die man im Norden hegt, theilt hier 
Niemand; die Erfahrung hat uns die Ueberzeugung 
gegeben, daß die Freiheit des Fruchthandels ſelbſt 
das ſicherſte Mittel gegen den Mangel iſt. 
N itte d e r kd er d 

Bruſſel den 29. Oktober. Durch einen Befehl 
Sr. K. H. des Kriegsminiſters (Prinz Friedrich der 
Niederlande) find die Pfeifer in der ganzen Armee 
e Der Doktor, Herr Amadeus Talma, 

= — u 8 
ders gerufen Fate, e ee 
berichte aus den verſchiedenen Provinzen lauten lei⸗ 
der immer noch nicht guͤnſtiger; doch erfreut es zu 
hoͤren, daß die eifrige Theilnahme ſowohl an Unter⸗ 
ſtuͤtzungen durch Geld, als an perſoͤnlichen Aufopfe: 
rungen zur Huͤlfsleiſtung bei der Krankenpflege und 
Behandlung nicht nachläßt. — Bei der letzten Volks⸗ 
zahlung ergab ſich die Bevölkerung Amſterdams auf 
200,784 Seelen; dabei werden 7 verſchiedene chriſt⸗ 
liche Confeſſionen angegeben. 

Man hat hier Privat-Nachrichten aus dem ſuͤdli⸗ 
chen Peloponnes bis zum 22. Septbr. Es war in 
Nauplia die Nachricht eingegangen, daß drei wie⸗ 
derholte Stürme auf die Akropolis von Athen durch 
die tapfere Beſatzung abgeſchlagen worden. Die 
zum Entſatz (unter Fabvier und Karaiskaki) zuſam⸗ 
mengebrachten Truppen machten hierauf einen neuen 
Verſuch, ihren belagerten Brüdern zu Hülfe zu kom⸗ 
men, und dieſer ward mit einem glänzenden Siege 
gekrönt, in welchem der Feind nahe an 2000 Mann 
verloren haben ſoll. Dieſer Ausſchlag war um ſo 
erwänfchrer, da man vernommen hatte, daß der 


mit dem Lande ſetzenden Schiffes, bedeutendes Au 


RES i ) 
Großherr Befehl gegeben, die ganze Beſatzung über 


die Klinge ſpringen zu laffın. 
Es iſt bereits eine aus Mitgliedern beider Kam⸗ 


mern beſtehende Commiſſion ernannt, welche Sr. 


Maj. die Adreſſe, als Antwort auf die Thronrede, 


überreichen wird. 8 : 
Die Krankheit, die jetzt einen bedeutenden Theil 
unſers Landes heimſucht, iſt auch in Harlingen ein⸗ 
gedrungen. Dort und in Leeuwarden ſind Unter⸗ 
ſtützungs⸗Commiſſionen errichtet worden. In Hee⸗ 
renveen nimmt die Sterblichkeit zu. N 
Den 24. d. M. fand man in Bröͤſſel den Grafen 
D. in ſeinem Zimmer erhaͤngt. 5 
I a 
Neapel den 10. Oktober. Seit einigen Tagen 
iſt das Kriegsſchiff Veſuv, welches den Auftrag 
hatte, Lord Cochrane bis auf die Diſtanz von 128 
Seemeilen von den Neapolitaniſchen und Sieiliani⸗ 
ſchen Kuͤſten zu beobachten, wieder in den hieſigen 
Hafen eingelaufen. Der Unicorn, an deſſen Bord 
ſich Lord Cochrane befindet, hat feinen Lauf wieder: 
gegen Malta genommen. Es ſcheint, daß der 
Lord in Erwartung der zum Behuf feiner Expedi⸗ 
tion gegen die Türken auf der Themſe gebauten 
Schiffe, einſtweilen in dem Mittelmeere ſeine Zeit 
vertreibt. In Sicilien und ſelbſt in Kalabrien hat 
das myſteridſe Weſen des bald erſcheinenden, bald 
verſchwindenden, ſich aber in geheimer endes ufs 
2 
ſehen erregt, welches durch den Umſtand noch ge⸗ 
ſteigert wurde, daß ſich in Begleitung des Lords 
mehrere bekannte Exilirte befanden, die er dem 
Vernehmen nach zu Malta an Bord genommen 
hat. Man behauptet, daß unſere Regierung 
über das ganze Sachverhältniß in Erklaͤrung gegen 
das Engliſche Kabinet getreten iſt. 59 
3.28, dirt. Mei 24. b. 85. 
Paris den 28. Oktober. Am 24. d. um halb 2 
Uhr hatte Herr Canning feine Abfebiensandiene bei 
dem Könige, nachdem er an demſelben Tage und 
am Montage bei den Miniſtern und den fremden 
Geſandten Abſchiedsviſiten gemacht. Auch hat er, 
allen boſen Zungen zum Trotz, den Hrn, v. Cha⸗ 
teaubriand vor feiner Abreiſe beſucht. Er iſt in der 
Nacht vom 25. zum 26. nach London abgereiſt. — 
Madame Canning hat von dem Könige ein Arme! 
band mit Diamanten und das Bildniß Sr. Maj. 
erhalten, und für Herrn Canning iſt in der Porgele 
lan⸗Manufaktur von Sevres ein ſchoͤnes Serbite bes 
ſtellt worden. eee BER IR 
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daß Sir e an dem 
ichen Tage in Windſor bei dem Könige von 
er (wei „ als Herr Canniag in den Tulle⸗ 
rien zur Tafel des Königs von Frankreich geladen war. 
Das letzte diplomatiſche Gaſtmahl wurde Hrn. 
Canning von dem Grafen pozzo di Borgo gegeben. 
Er hatte dort ſchon einmal mit den fremden und 
Franzbſiſchen Ministern und Geſandten gefpeift, 
aber ohne die Damen. Diesmal waren Frau Can⸗ 
ning, ihre Tochter und noch etwa 30 ondere Fremde 
eingeloden. Dabei war kein Franzöſiſcher Miniſter 
und keine ihrer Gemahlinnen. Außer Hrn. v. Vil⸗ 
lele und Hrn. v. Damas hatte Fein anderer Mini⸗ 
ſter den Hrn. Canning zum Gaſte ge = 8 
Der Kbnig beſuchte geſtern früh die Wer ſtaͤtte in 
der Straße du Regard, we 975 7 fuͤr den 
platz Ludwigs XVI. gearbettet wird. 
5 Mojeftät Haben das Proteſtantiſche Conſi⸗ 
ſtorium in Bordeaux zum Ankauf N une 
zum Gottesacker in Cauderan, nahe der Stadt, er⸗ 
mächtigt. 3 N 
Das Publikum weiß noch immer n W 85 en 
Gegeuftänden, welche die Männer bei Daftigen, 
die in der Nähe der vollziehenden Gewalt ſtehen. 
Eine Art von Zwieſpalt ſcheint indeſſen doch aus 
dem Benehmen der Minifter hervorzuleuchten. So 
wie nur die Frage der Kongregation und ver Jeſui⸗ 
ten erörtert wird, und etwas fie Betreffendes eat. 
ſchieden werden ſoll, ſo zeigt ſich auch bei den Ei⸗ 
nen Nachgiebigkeit, bei den Undern Widerſtand. 
Man ſcheint entſchloſſen, in dieſem Jahre keinen 
für die Geiſtlichkeit deſonders günſtigen Geſetzebent⸗ 
wurf den Kammern vorlegen zu wollen. Die Wins 
be der Kongregation in Bekref der Uebergabe der 
Geburtsliſten von dem Eivilftande in die Hände der 
Geiſtlichkeit, über die Nothwendigkeit der geiſtli⸗ 
chen Einſegnung zur Gültigkeit der Ehe, bleiben, 
wenn nicht die Mehrheit der Deputirten von Neu⸗ 
em darauf dringen ſollte, vertagt. Das Miniſte⸗ 
rium hatte vor einem Monate im Sinne, einige 
Viſchbſe in den Staats alh zu ziehen, um über 
Gegenſtaͤnde, welche Mißbraͤuche betreffen, zu 
entſcheiden, scheint aber für den Augenblick darauf 
zu- verzichten, da die liberalen Journale ſich gegen 
die Ernennung der zwei geiſtlichen Unter⸗Pracepto⸗ 
ren bei dem Herzeg v. Bordeaux erhoben haben. 
In dieſem Augenblick ſcheint Herr v. Chabrol im 
Bonfeil ein beſonderes Gewicht erhalten zu baben, 
und jeine Haltung ſcheint durch das immer ſteigen⸗ 


de Vertrauen einer erhabenen Perſon taͤglich feſter 


Der Zufall wollte, 


zu werden. Eine Sage, dieſer Miniſter fei von eis 
nem leichten Schlaganfall getroffen worden, hat 
zu der ſcherzhaften Aeußerung Veranlaſſung geges 


ben, der Tod leiſte dem Herrn v. Villele noch groͤ⸗ 


ßere Dienſte als feine Geſchicklichkeit; dieſer ſcbeine, 
nachdem er ihn von Herrn v. Richelteu und Mont⸗ 
moreucy befreit, nun auch Hrn, s. Chabrol zu bes 
drohen. Die zwei letzten Wahlen des Herrn von 
Farcy, eines der Präfidenten des Gerichtshofs von 


Angers und des Herrn v. Villeneuve find im Sinne 


des Miniſteriums des Hrn. Pasquier. Sollte man 
in dieſem Syſteme fortfahren, fo würde die Ans 
ſicht, zu der fich bereits in der Pairdfanımer die 
Mehrheit bekennt, auch in der Deputirtenkammer 
ſich verbreiten, und das Minifterrum Villele auf 


dem naturlichen Wege feinen Uatergang finden. 


Auch die royaliſtiſche Partei benimmt ſich mit mehr 
Gerechtigkeit gegen Herrn Pasquier, der durch große 
Geſchickuͤchkeit, parlamentaͤriſches Talent und Acht 
monarchiſche Grundſaͤtze in großem Auſehn ſteht, 
und von Manchen als Nachfolger des Herrn v. Vil⸗ 
lele genannt wird. Dem Staatsrath iſt ein Geſetzes⸗ 
Entwurf. über die Preßfreiheit zur Erörterung zus 
geſchickt worden, worin blos von Broſchuͤren und 
neuen Auflagen die Rede iſt. Es heißt, Herr von 
Villele erwarte erſt den Zufarhentritt der Kammern, 
um dann einen Entſchluß zu faffen. Unter allen 
Geſetzesentwuͤrfen würde aber dieſer vorzugsweise 
von der Art ſeyn, daß er dem Miniſterium die meis 
fie Verlegenheit bringen kounte. Während der letz⸗ 
ten Ferien der Gerichtshöfe waren eine Menge Pers 
ſonen nach Paris gekommen. Herr v. Peyronnet, 
der früher ſich nicht beſonders freundlich gegen die⸗ 
ſelben betragen hatte, behandelte ſie diesmal mit 
großer Hoͤflichkeit. Der Gerichtsratg Capaſſe hat 
ihm fein neueſtes Werk über das Parlament der Pros 
vence überreicht, das von den Jeſuiten nicht guͤnſtig 
ſpricht, und eine freundliche Aufnahme deſſelben ges 
funden. Im Ganzen zeigt ſich eine große Verſchle⸗ 
denheit des Miniſteriums, wie es jetzt iſt, und wie 
es vor zwei Jahren geweſen, und unbefangene 
Männer find geneigt, die Vorzüge des gegenwärtis 
gen anzuerkennen. 

Während ſich bis jetzt die Willkühr einiger übers 
ſpaunten Prieſter nur in den Gruͤnzen des innern 
alten Frankreichs zeigte, ſo ſcheint es, als ob die⸗ 
felbe gegenwaͤrtig auch in den ursprünglichen Deuts 
ſchen Provinzen Frankreichs um ſich greifen will. 
Hieſige Journale theilen folgenden Vorfall mit: 
Die Frau des Douanenaufſehers H. Schmanter in 
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Bühl (Arrondiſſement Weiſſenburg am Oberrhein) 
Ware hen 23. Septbr., 1 ihr Mann ab⸗ 
weſend war, von einem Knaben entbunden. Der 
Mann, welcher zur evangelischen Kirche gehört, 
war mit ſeiner Frau, einer Katholikin, darin übers 
eingekommen, daß die Kinder in der Religion des 
Vaters erzogen werden follten, wie dies auch be⸗ 
reits mit dem erſten Kinde gehalten worden war. 
Ein katholiſcher Prieſter von einem nahe gelegenen 
Ort benutzte die Abweſenheit des Mannes und der 
Maire von Bühl leiſtete ihm huͤlfreiche Hand; das 
Kind wurde den 24. September mit Gewalt der 
Mutter fortgenommen und in einer katholiſchen Ka⸗ 
pelle getauft. Der Mann hat deshalb bei dem Kb: 
nigl. Prokurator des Civilgerichtshofes von Weiſ⸗ 
ſenburg eine Klage eingereicht. . 

Von Hrn. Alexander von Humboldt iſt in der 
Buchhandlung von Gide ein Werk von großem In⸗ 
tereſſe erſchienen, unter dem Titel: Essai politique 
sur File de Cuba, suivi de considérations sur 
la population, la richesse territoriale et le com- 
merce de Archipel des Antilles et de Co- 
lumbia. 

Mittelſt einer Proklamation des Präfidenten 
Boyer vom 1. April (die jedoch erſt den 2. Juli be⸗ 
kannt gemacht wurde) wird erklaͤrt, daß von nun 
an die Haitiſchen Schiffe das hohe Meer befahren 
und mit allen befreundeten Ländern, unter genauer 
Runs des Völkerrechts, Handel treiben 

nnen. - 

Briefe aus Alexandrien in Egypten vom 30. Sep⸗ 
tember bringen die Nachricht, daß der Vicekdnig 
große Anſtrengungen macht, um eine neue Expe⸗ 
dition nach Morea in den erſten Tagen des Oktobers 
abgehen zu laſſen. — In Marſeille hatte man 
Briefe aus Smyrna vom 16. September, welche 
verſichern, daß Samos für dieſes Jahr nichts mehr 
von den Türken zu fürchten habe. — Die Einnah⸗ 
me des Griechenvereins vom 16. bis 31. Oktober 
betrug 34,357 Fr.; bierbei waren 20,000 Fr. von 
dem Öriechenverein zu München, 6000 Fr. von dem 
Stockholmer Verein u. ſ. w. f 

roßbritannien. 
London den 27. Oktober. Am 24. gingen De⸗ 
peſchen an Sir W. A' Court nach Liſſabon ab. — 
Vorgeſtern kam der Koͤnigsbote Dykes mit Depe⸗ 
chen von Hrn. Canning im auswärtigen Amte an. 

Mittwoch Abend ging ein Kdnigsbote mit Depe⸗ 
ſchen für Hrn. Canning nach Walmer⸗caſtle ab und 
kam geſtern nach dem auswärtigen Amte zurück. 


— Geſtern kam der Koͤnigsbote Hunter d. . mit 
Depeſchen von Hrn. Lamb aus Madrid im auswärs 
tigen Amte an. — Geſtern beſuchte der Biſchof 
von London den Herzog v. Pork, deſſen Adjudant, 
Sir Herbert Taylor, Geſchafte im innern Amte 
hatte. — Vor einigen Tagen beſuchte der beruͤhm⸗ 
te Arzt Sir Aſtley Cooper den Herzog v. Pork. 
— Captain Parry, der nach dem Nordpol will, 
hat dieſer Tage in Alderley ſich mit der Tochter des 
Sir J. T. Stanley vermaͤhlt. — Lord Cochrane 
iſt von Marſeille nach Genf gereiſet. 

Am 29. September war in Neuyork die fchöne, 
für die Griechiſche Regierung gebaute Fregatte 
Hellas von 2200 Tons, mit 32 langen Zapfun⸗ 
dern auf dem erſten und 32 Stüden zu 42 Pfund 
auf dem zweiten Deck, im Begriff abzugehen. 

Buenos⸗Aires Zeitungen bis zum 6. Auguſt ent⸗ 
halten Berichte, woraus hervorgeht, daß der wak⸗ 
kere Commodore Brown in einem blutigen Gefecht 
mit der Braſ. Flotte am 29. Juli den Kuͤrzern ges 
zogen und nun von derſelben blokirt war. 

Ein Engländer, der den Birmaniſchen Krieg mit⸗ 
gemacht hat, erzählt: Wenn ein Birmaniſcher Pries 
ſter ſtirbt, jo wird fein Leichnam einbalſamirt, mit 
Wachs überzogen, lakirt und vergoldet. Auf dieſe 
Art bleibt er ein Jahr lang in ſeinem Hauſe ſtehen, 
und eben fo lange laßt man ihn in einem Todten⸗ 
hauſe, bis er auf Befehl der Prieſter in einem Sar⸗ 


verbrannt wird, den man aus der Ferne du 
aketen in Brand ſteckt. 8 22 


Madrid den 10. Oteber. Bie S 

adrid den 16. Oktober. Die Schlafſucht 

der der König befallen iſt, nimmt nach 2 5 hi 
Conſtitutionel gemachten Mittheilungen fortwährend 
zu und iſt der Gegenſtand aller Geſprache. Es ſol⸗ 
len Gerüchte von der Urſache dieſer Krankheit zu den 
Ohren des Koͤnigs gekomenm ſeyn, welche Se. Ma⸗ 
jeftät ſehr beunruhigen. F 

Herr de Caſaflores, unſer Botſchafter in Li 

bon, hat unſere Regierung benachrichtigt, daß ein 
konſt'tutioneller Offizier, Namens Mancha, an der 
Gränze von Portugal einige 30 Deſerteurs zuſam⸗ 
mengebracht habe, um mit denſelben die Grafſchaft 


i 


Niebla zu inſurgiren. 


Die Regierung hat Nachricht erhalten, daß die 
Engländer ihre Station in dem Tajo (ſie beſtand 
bisher aus 7000 Mann) und die Beſatzung Gibral⸗ 
tars verſtärkt haben. — Das hieſige Miniſterium 
befindet ſich, nach dem Journal du Commerce, in 
großer Verlegenheit, weil es die Forderungen der 


1142 
— — 


Algierer, welche an den Küſten von Katalonien er⸗ 
ſchienen find, nicht befriedigen kann. 

ER Pon HEUTE 
Liſſabon den 11. Oktober. Die Prinzeſſin Re⸗ 

entin ſcheint ſich mit immer größerer Entſchieden⸗ 

it an die Spitze der konſtitutionellen Partei zu 
ſtellen; ſie hat dies neuerdings wieder ia eiuer Ant⸗ 
wort ausgeſprochen, welche ſie der Mumapalität 
von Beja auf eine von derſelben eingereichte Adreſſe 
ertheilt hat. „Mit lebhafter Theiln ahme, heißt es 
in dieſer Antwort, nehme ich die Verſicherung der 
Treue, der Liebe und der Dankbarkeit an, welche 
die Municipalität und die Einwohner der alten und 
immer getreuen Stadt Beja an meinen vielgelieb⸗ 
ten Bruder, unſern unvergleichlichen König und le⸗ 
gitimen Herrn, Don Pedro IV. richten, nicht allein 
weil er unſer Souverain iſt, ſondern auch wegen 
der größten Wohlthat, welche er Portugal, ſeinem 
Vaterlande, erwiesen hat, indem er demſelben die 
konſtitutionelle Charte vom 29. April gab, die am 
beſten abgefaßte und dem gegenwärtigen Zuſtand 
des Reichs angemeſſenſte Charte, gegen welche 
ſelbſt die Pforten der Hölle nichts vermoͤgen, trotz 
aller Wuth der Hölle ſelbſt.“ — Gut unterrichtete 
Perſonen verſichern, daß die Kabinette von, Madrid 
und Liffabon, unter Vermittelung Frankreichs und 
Englands, eine Uebereinkunft abgeſchloſſen haben, 
nach welcher die Span. Regierung ſich verbindlich 
macht, die Portugieſiſchen Deſerteurs nach den Ba⸗ 
learen und die Portug. Regierung die Span. De⸗ 
ſerteurs nach den Azoren abzuführen. Man erwar⸗ 
tet ſtündlich den Kourier, welcher die Ratifizirung 
dieſer Uebereinkunft überbringen: ſoll. Beide Re⸗ 
werden ſich gegenfeitig die Pferde, Waf⸗ 
Montirungsſtücke der Deſerteurs zuruͤck⸗ 


erungen 
fen und 


eben. 

Das wichtige Geſchaͤft der Deputirtenwahlen ift 
nun in ganz Portugal beendet. Ueberall herrſchte 
dabei Ordnung, Auſtand und Würde. Die Provinz 
Eſtremadura (Liſſabon) hat 20 Deputirte geſtellt 
Minho (Porto) 30; Alemtejo (Evora) 12; Tras⸗ 
os⸗Montes (Villareal) 11; Beira (Bifen) 36; Al⸗ 
garbien (Faro) 5, zuſammen 120. Von den Azo⸗ 
ren, den Inſeln Madeira und Porto⸗Santo muͤſſen 
noch 11 Deputirte eintreffen. ö 


Bermiſchte Nachrichten. 
Am 25. Okt. iſt Se. Durchl. der Fürſt Radziwill, 
Statthalter des Großherzogthums Poſen, mit ſeiner 


' 
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Gemahlin, der Prinzeſſin Luife von Preußen Kdnt 
Hoheit und Familie, von e en 
Breslau nach Schloß Antonin gereiſt. 

Am 28. Oktober wurde der Landtag für die Kö⸗ 
niglichen Rheinprovinzen mit aller der Würde des 
Gegenſtandes angemeſſenen Feier eroͤffnet. 

Im Zten Heft des §ten Bandes von Gothes 
„Kunſt und Alterthum“ findet ſich Folgendes: 

„Unter allen Voͤlkerſchaften haben die Griechen 
den Traum des Lebens am fchönften geträumt.’ 

Welche Erziehungsart iſt für die Veſte zu halten? 
Antwort: die der Hydrioten. Als Inſulaner und 
Seefahrer nehmen ſie ihre Knaben gleich mit zu 
Schiffe und laſſen fie im Dienſte heran krabeln, 
Wie ſie etwas leiſten haben ſie Theil am Gewinn; 
und ſo kümmern ſie ſich ſchon um Handel, Tauſch 
und Beute und es bilden ſich die tuͤchtigſten Küͤſten⸗ 
und Seefahrer, die klugſten Handelsleute und ver⸗ 
wegenſten Piraten. Aus einer ſolchen Maſſe kön⸗ 
nen denn freilich Helden hervortreten, die den vers 
derblichen Brander mit eigner Hand an das Aomi⸗ 
ralſchiff der feindlichen Flotte feſtklammern. 

Allen anderen Künften muß man etwas vorge⸗ 
ben, der Griechiſchen allein bleibt man ewig 
Schuldner. l g 


Ueber den gegenwärtigen Zuſtand 
Länder am Cano de 1 
Der Caukaſus bildet auf eine Strecke von mehr 
als 200 Stunden, von der Erimm bis zum Fas⸗ 
piſchen Meere, gleichſam einen natürlichen Wall 
Aliens gegen die Volker des alten Scythiens. Die 
höcoſten Gipfel deſſelben find höher als die Alpen; 
der Elborus foll ſich, nach Herrn Wisniewskb's et⸗ 
was unſicherer Meſſung, Über 2800 Toiſen erheben; 
der Kasbek iſt, nach Parrot, 2400 Toiſen hoch. 
Die Natur beut hier die verſchiedenſten klümatiſchen 
Verhuͤltaiſſe dar, von dem ewigen Eiſe des Nor⸗ 
deus, bis zu den lachenden Thaͤlern Ober⸗Italiens. 
Die Vegetation beginne auf dem Kasbek in einer 
Hoͤhe von 1700 Toiſen mit einer großen Menge 
Eryptogamenen, 1500 Toiſen hoch iſt der Boden 


mit 25 bedeckt, in einer Hohe von 1300 er⸗ 


ſcheinen, geſträuche ,, das prächtige Rhododendron 
an ihrer Spitze, bei 1200 Toiſen ſieht man wilde 
Roſen und einige Sperberbaͤume, 5 bis 6 Fuß 
hoch ſich erheben; tiefer unten entfaltet die Aalea 
pontica ihre prächtigen Blumen. . 


Schluß in der Beilage.) 


Beilage zu Nro. 89. der Zeitung des Großherzogthums Pofen, 
(Vom 8. November 1826.) 


= 
Wachholderſträuche zeigen ſich in einer Höhe von 


4 Toiſe ? X üppelt; eine 
974 Toiſen, wenn auch noch febrverfrüppelt, 
Ausnahme macht der heilige Wald von Abanna, 


(Schluß des abgebrochenen Aufſatzes.) Birken und 


wo die Birken in einer Höhe von 1048 Zeifen ſchon 


re werden. Die Tanne tritt zuerſt bei 

96 Teen hervor. Baͤume ſiyd jedoch im Gan⸗ 
zen ſehr ſparſam und erſt bei 458 Toiſen wachſen 
chone Ulmen, Erlen, Eichen und Buchen; die 
alder werden dichter und beſchatten die Anhoͤhen, 
an deren Fuß der Weiuſtock, der wilde und edle 
Oelbaum, der Lorbeer, der Bruſtbeerbaum und 
ſelbſt die Dattel die Milde der Temperatur bezeu⸗ 
gen. Im Norden dehnt ſich die unermeßliche Step⸗ 
pe, eine Fable Ebene, aus, in der kein Baum zu 
ſehen iſt. Die Ruſſiſchen Land: Armeen an ge: 
genwärtig auf zwei Wegen über den Caukaſus, 
nämlich mitteiſt des langen Deſile's von Mosdok 
nach Tiflis, oder längs des Caspiſchen Meeres 
über Derbend. Auch iſt jetzt noch eine dritte Ver⸗ 
bindungsſtraße uͤber den Rioui, den alten Phaſis, 
vorhanden. Mittelſt dieſer drei Straßen ſind die 
Provinzen Mingrelien, Imereti und Georgien, nebſt 
den dazu gehörigen Ländern, ſuͤdlich vom Cauka⸗ 
ſus mit dem Ruſſiſchen Reiche verbunden. Dieſel⸗ 
ben, ind Rußland völlig einverleibt und bilden ein 


iſches Gouvernement; doch leben öſtlich und 
weſtlich von dem Defile von a z 788 


von Voͤlkerſchaften, die dem Ruſſiſchen Scepter 
unterworfen find, aber ſich mehr oder minder wis 
derſetzlich bezeigen. Dieſe Voͤlkerſchaften ſind von 
allen Seiten, ausgenommen nach dem Schwarzen 
Meere hin, von dem Ruſſiſchen Gebiete eingeſchloſ⸗ 
ſen. Die vornehmſten derſelben ſind im Weſten die 
Gircaffier, Abaſer und Suaneter, und im Oſten 
ie Oſſeten, Jaguſchen und Leßghier. In dem 

efile von Mosdok trennt eine Kette kleiner Forts 
dieſe beiden Maſſen widerſpaͤnſtiger Unterthanen 

on einander; Ruſſiſche Poſten beobachten fie am 

ingange ihrer hohen Thaͤler; die Koſacken des 
Schwarzen Meeres haben von der Nordſeite her ein 
wachſames Auge auf fie, Von den kleinen Beob⸗ 
achtungsthürmen oder Viſchka's ſchauen die Ko⸗ 
ſacken⸗Vedetten ununterbrochen nach den Gebirgen 
hin. Kaum wird man einen verdaͤchtigen Haufen 
anſichtig, ſo werden Feuer angezündet, um die 
ganze Linie davon zu benachrichtigen. Ungeachtet 
aller dieſer Vorſicht und Sorgfalt leben jedoch die 
Caukaſiſchen Voͤlkerſtaͤmme mehr oder weniger vom 
Raube, und wenn fie mit den Tuͤrken oder Per⸗ 


ſern zuſammenkommen koͤnnen, verkaufen ſie ihnen 
die gemachten Gefangenen, um ſich ſchöne Waf⸗ 
fen anzuſchaffen. — Georgien hat eine ſehr milde, 
im Allgemeinen geſunde Temperatur, und gewaͤhrt 
den abwechſelndſten Anblick von Bergen, Waͤldern 
und Ebenen. Alle in den Caukaſiſchen Ländern ges 
wöhnlichen Produkte find dort in Ueberfluß vorhan⸗ 
den, aber die an Zahl ſehr geringen Bewohner vers 
nachlaͤſſigen die Gaben der Natur. In der trock⸗ 
nen Jahreszeit, die gewohnlich im Monat Mai bes 
ginnt und im Monat November eudigt, find die 
Georgier damit beſchaͤftigt, ihten Boden zu bewaͤſ⸗ 
ſern, der ihnen ohne viel Arbeit die koſtbarſten 
Früchte liefert. Man baut Weizen, den Holcus 
bicolor und Hirſe. Aprikoſen, Pfirſchen, Man⸗ 
deln, Quitten, Kirſchen, Feigen und Granaten gez 


deihen ohne beſonders große Pflege; Wein ſchlingt 


ſich hoch an den Baͤumen empor; der, welchen 
man in den Weingaͤrten zieht, liefert in großem 
Ueberfluß einen Wein, den man ſonſt nach Perſien 
schickte. Der von Kacheti haͤlt ſich nicht gut, weil 
er ſchlecht behandelt wird, aber er iſt voll Feuer. 
Aepfelbaͤume, Grapp und Baumwolle werden mit 
einiger Sorgfalt gepflegt. Man treibt auch Bie⸗ 


nenzucht; Pferde und Hornvieh wetteifern an Ords - 


ße und Schönheit mit den beſten Europaͤiſchen Ras 
cen; die langſchweiſigen Schaafe liefern eine vor⸗ 
treffliche Wolle. Die ſchönſten Eichen und Tan⸗ 
nen verfaulen, well Niemand fie gebraucht. — 
Die Georgier, eingeborne Bewohner des Cauka⸗ 
ſus, ſprechen eine Sprache, die von jeder andern 
bekannten Sprache durchaus verſchieden iſt und in 
der im r2ten Jahrhundert viele hiſtoriſche und poes 
tiſche Werke verfaßt wurden. ) Die Georgier 
glauben jedoch mit den Armemern gleicher Abkunft 
zu ſeyn. Sie find im Allgemeinen ſchön, wohl ge⸗ 
baut und gewandt. Es fehlt ihnen nicht au na⸗ 
tuͤrlichen Anlagen, ſie ſind aber dabei ſchlechte 
Soldaten und dem Trunke ergeben. Sie haben 
zum Theil Perſiſche Tracht, weil die Vornehmen 


oft am Perſiſchen Hofe erzogen wurden, ſo wie die 


niedere Volksklaſſe in der Leibwache der Beherrſcher 
jenes Landes diente. Die Bevoͤlkerung Georgiens 


„) Nach des Georgiſchen Archimandriten Eugenius 
Meinung darf man die Hoffnung hegen, in de 
Kloͤſtern des Sankafus noch Ueberſetzungen ver x 
ner Griech. Schriftſteller zu finden. Bei der Pluͤn⸗ 
derung Kouftantinopels durch die Franken rettete 
ſich ein Theil der Griech. Geiſtlichkeit nach Ibe⸗ 
rien (Mingrelien.) 
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mag ſich auf 300,000 Köpfe belaufen, von denen 
zwei Drittheile eingeboren und dem Griechiſchen Ri⸗ 
tus zugethan ſind, ſonſt giebt es viele Armenier 
und Juden. — Die Imeretſer, Nachbaren der Ge: 
orgier an der Nordweſtſeite, bewohnen ein kälteres 
Land. Sie tragen kleine, ihnen eigenthümliche 
Mutzen, langes Haupthaar, ſcheeren ſich den 
Bart, mit Ausnahme des Schnurrbarts, und fra: 
gen Kleider, die kaum bis an die Knie reichen und 
um die Hüften ſehr faltig find. Zwanzig bis 
25,000 Familien leben dort unter der Herrſchaft 
eines erblichen Czars, der ſich oftmals als Vaſall 
von Rußland anerkannt hat; vor kurzem hat ſich 
aber einer dieſer Fürſten nach der Tuͤrkei geflüchtet. 
Die Imeretier wohnen längs der Zlüffe und Waͤl⸗ 
der. Wegen der hohen Lage des Landes bleibt die⸗ 
ſes lange mit Schnee bedeckt, die Thaler find ſum⸗ 
pfig. Vieh: Bienen = und Seiden-Zucht iſt dort 
weit vollkommener als in andern Gegenden des 
Caukaſus. Ein einziger Weinſtock liefert ſo viel 
Wein, daß eine ganze Familie damit auskommt. 
—. Die Gurier bewohnen die Gegend am Ufer des 
Schwarzen Meeres, ſuͤdlich vom Phaſis. Zu 


Grunde gerichtet durch die benachbarten Paſchas, 


haben ſie Schifffahrt und Fiſchfang aufgegeben 
und benutzen keine der zahlreichen Hülfsquellen, 
welche die Natur ihnen fo freigebig gewährt hat, 
Guria hat eine geſunde Temperatur, einen Boden, 
der ſich zum Ackerbau und zur Viehzucht eignet, 
ein Clima, deſſen milder Einfluß Eitronen, Dlis 
ven und Orangen hervorbringt, die nirgends in 
der Umgegend des Caukaſus ſo vollkommen reifen, 
als dort. 
— EEE 
Theatraliſches. 

Sonntag den 5. d. M. wurde bei recht vollem 
Hauſe „das unterbrochene Opferfeſt“ von Winter 

egeben. Wir wollen glauben, daß die neue innere 
Einrichnung des Hauſes, deren wir in unſerm vori⸗ 
gen Blatte erwähnt haben, piel dazu beigetragen 
haben mag, ein zahlreicheres Publikum, wie ſonſt, 
herbeizulocken, müffen aber auch andererſeits einge⸗ 
ſtehen, daß ein fo herrliches himmliſches Tonwerk, 
wie dies Meiſterſtuͤck von Winter, zum hinlängli⸗ 
chen Motiv wird, dieſelbe Wirkung hervorzubringen. 
Die handelnden Perſonen haben es aber auch an 
der Außerfien n nicht fehlen laſſen, ſich 
jenes Meiſterſtücks würdig zu zeigen. Die beiden 
Damen, Madame Ritter als Mirha und Mada⸗ 
me Siemering als Elvira, haben zur Genüge bewie⸗ 
fen, daß fie ihren Parthien für ein Provinzialthea⸗ 


ter vollkommen gewachſen find: fie wurden für ihre 
treffliche Leiſtungen durch Wen Wee 
— Der dies malige Mafferu, der ſonſt zu ſehr an 
das parlante gewöhnt iſt, hat feine Arie im erſten 
Akte recht brad vorgetragen, und auch recht char⸗ 
mant getrillert, fo wie er überhaupt feine Rolle gut 
durchgeführt hat. Murney verdient als Saͤnger 
Anerkennung, nur möchte er einfache Sachen eben 
ſo einfach behandeln, und zierliche nicht noch zierli⸗ 
cher zu machen ſuchen; Winter leidet dies eben ſo 
wenig wie Mozart, beide haben uberall ſo viel No⸗ 
len geſetzt, als deren nothwendig ſind. Bei den 
Fermaten hat der Sänger ein hinlaͤng'ich geraͤumi⸗ 
ges Feld, ſich mit feinen eigenen Produktionen aus⸗ 
zuzeichnen, und nach Umftänden entweder ins Ems 
pyreion hinaufzuſteigen oder zum Tartaros herabzu⸗ 
ſchleudern. — Daß man in der Rolle des Huyana 
Capac gern Jemand andern zu ſehen gewuͤnſcht 
häite, wird Herr H. wohl felbft eingeſtehen muͤſſen; 
er detonirt zu ſehr, um nicht auf Alle, die mit ihm 
gemeinſchaftliche Sache machen, einen verderblichen 


Einfluß auszuüben; dies wurde man bei dem Ters 


zett zwiſchen ihm, Mafferu und Villakumu beſon⸗ 
ders gewahr. Pedrillo trieb feine Spaͤße gut oder 
er Ubertrieb fie bielmehr auf eine fo drollige Meife 
daß er wohl die erhaltene ſo eklatante Belohnung 
nicht verdiente; beim zweiten ähulfchen Auftritte 
lief es guädiger ab, oder er wich vielmehr der fuͤhl⸗ 
baren Zärtlichkeit ſehr geſchickt aus, — Das einge» 
leitete Abonnement {ol recht gut von ſtatten gehen, 
und ſo haben wir die Ausſicht, den Herrn Huray 
mit feiner Geſellſchaft den Winter hber (wenigſtens) 
hier zu behalten, 
75 Wohlthätigkeft. 

Fuͤr die beiden abgebrannten Ackerwirthe in Po⸗ 
powo (f. 1. Beilage zu Nro. 85. unſerer Zeitung) 
ſind bei uns eingegangen; 1) F. K. 1 Rrhlr. 
2) W. R. 1 Rrhlr. 6 

Poſen an 8. Novbr, 8 E 

ie Zeitungs⸗Expedition vo 
u Decker & Comp. 5 
Konzert : Anzeige. 

Unterzeichneter giebt ſich die Ehre „einem hohen 
Adel und verehrten Publikum ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß er Freitag den 10. Nobbr. ein großes 
Konzert im hieſigen Logenſaale zu geben beabſich⸗ 
ligt, und unter mehreren aufzuführenden Muſik⸗ 
ſtuͤcken fi) in dem neueſten Pia noforte-Kon⸗ 
zert von Hummel, bekannt unter dem Titel: 
Les adieux de Paris, fo wie in dem berühmten 
Rondo von Kalkbrenner: Les charmes de Berlin, 
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hören laſſen wird. Daß Nähere werden die Kon⸗ 
zertzettel anzeigen. BRATEN 
oritz Fuhrmann, 
—  Panif und Mitglied der Lyra zu 
Defamntmadung 
Die Bekdſtigung der in dem biefigen Königlichen 
Schullehrer⸗Seminario befindlichen Zoͤglinge, wel⸗ 
che Natural⸗Verpflegungen erhalten, ſoll im Wege 
einer Licitation an den Mindeſtfordernden auf die 
Zeit vom 1. Januar bis Ende Dezember k. J. uͤber⸗ 
laſſen werden. Der Termin hiezu wird auf 
den 16ten November cur Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 


Leipzig. 


in dem Gefretariare der unterzeichneten Behörde 


anberaumt. E. 

„Die Bedingungen können zu jeder Zeit in der Mas 
giſtrats « Negiftratur von jedem Entrepriſeluſtigen 
eingeſehen werden. 

Poſen den 20. Oktober 1826. 8 f 

a Der Ober⸗Bürgermeiſter. 
Subhaſtartons- Patent. 

Auf Antrag eines Glaͤubigers ſoll das Peter Ko⸗ 
rzeckiſche, hier auf der Fiſcherei sub Nro. 127. 
delegene, auf 542 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Grundſtück, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation öffentlich verkauft werden, und haben 
wir hierzu einen Termin auf 

ven 1 6 ten J a n u 

x Vormittags um 9 . 

vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendarius 
Küngel in unſerm Sitzung ſaale angeſetzt. 

Wir laden alle Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige ein, in 
dieſem Termine perjonlich oder durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte ihre Gebote abzugeben, um den Zuſchlag, falls 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten ſollten, an den 
Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur täglich 
eingeſehen werden. 

Poſen den 2. Oktober 1826. 

Königlich Preußiſches Landgericht. 
Subhaſtations-Patent. 

Das zur Katrzynker Hauland zu Uzarzewo, 
Schrodaer Kreiſes gehdrig, sub No, 3. belegene, 
dem Andreas von Kurcewski gehörige, auf 440 
Rthlr. abgeſchaͤtzte Grundſtück, ſoll auf den Anz 
trag eines Realgläubigers oͤffentlich an den Meift: 
bietenden verkauft werden, und iſt der Bietungs⸗ 
termin auf N 

den loten 


a r Dr Dr ae 
ug: 


Januar 2. f. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr i 
vor dem Referendarius Cichowicz in unſerm Wars 


theien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige 
wir mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, wenn 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme erfor⸗ 
dern und daß die Taxe und Bedingungen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingefehen werden koͤnnen. 

Poſen den 16. Oktober 1826, 

er Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

Citatio Edictalis. — 

Für die Euphroſine verehelichte v. Moſzezynska 
geborne v. Moraczewska, ſind aus dem Teſtament 
des Michael v. Moraczewski vom 25. November 
1774, Eigenthums Anſpruͤche au das im Pleſchner 
Kreiſe belegene, dem Doktor Flamm zugehörige 
Gut Skrzypno I. Antheils im Hypotheken⸗Buch 
des genannten Guts protestando modo nach der 
Verfügung vom 24. Februar 1804 Rubr. II. Nro. I. 
eingetragen. Auf den Antrag des Doktor Flamm, 
wird nun die Euphroſine verehelichte v. Moſzezyn⸗ 
ska geborne v. Moraczewska, fo wie ihre etwanige 


Erben oder Ceſſionarien öffentlich zu dem vor dem 


Herrn Kammer: Gerichts- Refetendarius Sohr auf 
den 14ten Februar 1827 
anberaumten Termine vorgeladen, um die erwähn⸗ 
ten Eigenthums⸗Anſprüche geltend zu machen, wi⸗ 
drigenfalls ſie damit ausgeſchloſſen und ihnen dieſer⸗ 
hald ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
e den 16. Oktober. 1826, | 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Bekanntmachung. 

In Klein⸗Siekierki bei Schwerſenz werden Mon⸗ 
tags den 13ten November cur. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 300 Stuck -fböne Merino⸗ 
Schaafe oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Poſen den 4. November 1826. Ber 

Koͤnigl. Preuß. Landgerichts⸗Referendarius 


Verkauf echter Merino-Mutterſchafe aus der 
Stammheerde zu Glumbowitz bei Wintzig, 
zwiſchen Rawicz und Wohlaun. 
Die für dieſes Jahr zum Verkauf beſtimmten 
Stamm⸗ Mütter, ſtehen ſofort zur beliebigen An⸗ 
ſicht bereit; ſie ſind von Haupt- Böden tragend, : 
und werden in und mit der Wolle verkauft. Die 
Preiſe derſelben ſind aus 55 beſondern Tax⸗Re⸗ 
iſter hieſelbſt näher zu eiſehen. 
e Nei e von Roͤdernſche 
Wirthſchaftsamt. ei 
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Ich habe meine Lehr: und Penſions-Anſtalt aus 
dem Wronieckiſchen Hauſe auf der Breitenſtraße in 
das Haus des Herrn Kaufmann K. W. Puſch am 
Markte verlegt. War ni ck. 


Friſchen fließenden ganz beſonders ſchönen Caviar 
hat ſo eben erhalten Powelski in Poſen. 


Die erſte Sendung ganz friſchen Aſtrachaniſchen 
Caviar erhielt fo eben Simon Siekieſchin, 
Breslauer Straße No. 234. 


Auf St. Martin No. 21. in dem ehemaligen ' 


Bergerſchen Garten iſt eine gute Räucherkammer 
billig zu haben. Krauſe, Gärtner, 


ä — —Ul— —— 1 m 2e „„ 
3 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1826. 

Eine Erſcheinung des Sommers find die ſogenannten Platz- oder Gußregen, die ſich durch die 
Größe der Tropfen und die Menge des herabfallenden Waſſers vor allen übrigen auszeichnen — fie gehen 
in Wolkenbruͤche über, wenn das Waſſer ſtromweiſe, gleichſam in A e den Maſſen herab⸗ 


ürzt. Nicht mit Unrecht kann man wohl jeden ſolchen Regen mit 


ampadius als Gewitterregen anſe⸗ 


hen, nur daß alle Elektricitäts-Entwickelung durch die wäßrigen Niederſchlaͤge ſofort der Erde Pee 


wird, und dadurch keine Anhaͤufung entſteht. 
folgenden Gußregen, die meiſt mit 

Die Menge des herabfallenden 
man offenherzig geſtehen muß, 


lichen Afrika's, fo wie auch in b 
gen fällt er in jeder Jahreszeit, obgleich im 
dieſes Jahr eine Ausnahme macht) am haͤufigſten. 


Gktober u.. s 4˙⁰4 
nt Barometer |Thermom. | Fischbein-] Wind. 
Reaumur. or; 
3 Stunde. Hygrom. 
20 8 Uhr. 27. 10,4 L.] + 09,9 72 
0 s 8 968 „ 8,3 09 
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* . 60 - ＋ 7,5 6⁵ 
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= |: 46 =[＋ 7 63 
2 2 80 > + 6, 5 59 
„3/8 , 78 
„38,04 [＋ 8,5 71 
5 „ 7,88 -[ 7 70 
„ 8,0 -[ + 3,3 80 
ua e 96 21-4 6,8 74 
er 992 | tr 8 83 
„ „ 11,38 :|#+ 35 82 
Ka n — 77 
„„ 20 ͤ [＋ 6,5 4 
„„ 60 4, 8 77 
1 88 = + 8, I 67 
:.|:.-.8:|+ 5 75 


Die Regenzeit der heißen Zone beſteht aus au 
furchtbaren Gewittern anfangen und enden. n 

Regens iſt in verſchiedenen Ländern ungemein verſchieden, obſchon 
daß der Mangel an hinlaͤnglichen 
Regenmengen verſchiedener Länder verde chtig und ſehr unzuverlaͤſſig macht. 8 N 
Egypten bilden ſich kaum Wolken, deſto weniger Regen, bei uns hinge⸗ 
Mai, Juni, September und Oktober in der Regel (von der 


einander 


Beobachtungen die Reſultate uͤber die 
In den Wuͤſten des noͤrd⸗ 


* 


7 . * 
Wetter. Bemerkungen. 


SW. truͤbe windig 
= = — * R 
a 7 Regen  |ftürmifch, 
2 = e = „ 
28 > trübe 
= = |fehr trübe [windig. 
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